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Kleine Mitteilungen

Abtreibungs-MortalitÅt in den USA

Das Center for Disease Control in Atlanta erfaÇt seit fÉnf

Jahren alle mit einer legalen Abtreibung verbundenen Todes-

fÅlle. Ñber den Zeitraum von 1972 bis 1974 wurde vor kurzem

berichtet (W. Cates jr. et al.: Legal abortion mortality in the

United States: epidemiologic surveillance, 1972-1974. J. Amer.

med. Ass. 237 [1977], 452). Insgesamt wurden in diesen drei

Jahren 1 966 067 legale Abtreibungen vorgenommen. Dabei

wurden 76 mÉtterliche TodesfÅlle (oder 3,9 pro 100 000) regi-

striert; die entsprechenden VerhÅltniszahlen fÉr Tonsillekto-

mien und Appendektomien betragen 5 und 352, jeweils auf

100 000 FÅlle bezogen. Als am stÅrksten gefÅhrdet erwies sich
die Gruppe der Éber vierzig Jahre alten Frauen; hier wurden
9,3 TodesfÅlle bei 100 000 Eingriffen registriert, eine Ziffer,
die diejenige fÉr hÖchstens zwanzigjÅhrige Patientinnen um
mehr als das Vierfache Ébertraf. FÉr Negerinnen lag die
MortalitÅtsrate bei 7,5/100 000, fÉr WeiÇe bei nur 2,5. Uner-
warteterweise wurden bei Frauen, die den Eingriff nicht in
ihrem Heimatstaat vornehmen lieÇen, verhÅltnismÅÇig weniger
TodesfÅlle beobachtet. TodesfÅlle nach Instillation waren acht-
mal, solche nach Hysterektomie oder Hysterotomie 18mal
hÅufiger als nach einer KÉrettage. Die Wahrscheinlichkeit,

nach einer Abtreibung zu sterben, stieg zwischen der achten

und zehnten Schwangerschaftswoche um das FÉnffache und

nahm danach mit der LÅnge der Schwangerschaft weiter zu;

nach der 16. Woche betrug sie das FÉnfzigfache im Vergleich

mit dem frÉhesten Stadium. WÅhrend die MortalitÅt bei legaler

Abtreibung im ersten Trimester 1,9/100 000 betrÅgt, sterben

fast 15 von 100000 Frauen, die ihr Kind austragen, an

schwangerschaftsbedingten Komplikationen.

Liegt dem Salemer HexenprozeÇ eine

Mutterkornalkaloid-Vergiftung zugrunde?

In einer vor Jahresfrist in der Zeitschrift Science (192 [1976],

21) erschienenen Arbeit versuchte L. R. Caporael nachzu-

weisen, daÇ alle VorgÅnge, die im Jahre 1692 den berÉhmten

HexenprozeÇ von Salem (Massachusetts) ausgelÖst hatten, auf

eine epidemische Mutterkornalkaloid-Vergiftung zurÉckge-

fÉhrt werden kÖnnen. Dieser These ist vor kurzem wider-

sprochen worden (N. P. Spanos, J. Gottlieb: Ergotism and the

Salem Village witch trials. Science 194 [1976], 1390). Eine ge-

naue, auf die ProzeÇberichte und andere zeitgenÖssische Quel-

len gestÉtzte Analyse der Symptome der angeblich verhexten

MÅdchen und anderer Zeugen, die gegen die der Hexerei Be-

schuldigten aussagten, ergab, daÇ in keinem Fall von einem

konvulsiven Ergotismus gesprochen werden kann. Statt dessen

lag jedesmal das Syndrom einer ÜdÅmonischen Besessenheitá

vor, das bei Puritanern des 16. und 17. Jahrhunderts in Eng-

land wie in den amerikanischen Kolonien weit verbreitet war.

AuÇerdem kommt ein konvulsiver Ergotismus fast nur bei

gleichzeitigem Vitamin-A-Mangel vor; ein solcher kann aber

in dem Bauern- und Fischerdorf Salem, dessen BevÖlkerung

und Fisch ernÅhrte, nicht bestanden haben. Auch das plÖtzliche

Ende der Hexenverfolgungen kann nicht im Sinne des Auf-

hÖrens einer Mutterkornalkaloid-Vergiftung gedeutet werden.

Vielmehr ist es typisch fÉr solche VorgÅnge, daÇ fÉhrende

PersÖnlichkeiten der Gemeinde den ProzeÇ nach gewisser Zeit

aus SchuldgefÉhl abrupt abbrachen, wie. sich vor allem an den

Hexenverfolgungen im Deutschland des 16. und 17. Jahrhun-

derts ablesen lÅÇt.

AntituberkulÖse AktivitÅt neuer

Aminoglykoside

Bei der In-vitro-PrÉfung von vier Aminoglykosiden auf ihre

Wirksamkeit gegen M. tuberculosis und andere Mykobakte-

rien zeigten Sisomycin und Tobramycin Éberhaupt keinen

Effekt, Gentamicin erst in Dosen Éber 64 ug/ml, und nur

gegen M. tuberculosis. Amikacin dagegen hemmte M. tuber-

culosis in 69à/o der getesteten Kulturen bereits bei 1,6 ug/ml,

in 30% bei 3,2 ug/ml und auch in der letzten Kultur bei

6,4 ug/ml. Auf LÖwenstein-Jensen-NÅhrbÖden war eine dop-

pelt so hohe Konzentration erforderlich. Die atypischen

Mykobakterien M. scrofulaceum, M. intracellulare, M. for-

tuitum und M. chelonei wurden erst mit Konzentration Éber

12,8 ug/ml gehemmt, M. kansasii in einigen Kulturen auch

schon mit geringeren Konzentrationen. Ä Die Éblichen thera-

peutischen Dosen von Amikacin fÉhren durchweg zu hÖheren

Konzentrationen, als in vitro zur Hemmung erforderlich sind.

Dementsprechend sind auch in vivo Wirkungen zu erwarten.

Praktisch bedeutet dies, daÇ ein gleichzeitig bestehender

tuberkulÖser ProzeÇ kaschiert werden kann. Da eine Kreuz-

resistenz zwischen Kanamycin und Amikacin besteht, sind
vermehrt Kanamycin-resistente Tuberkulosebakterien zu er-
warten. (Gangadharan, P. R. J., E. R. Candler: In vitro anti-
mycobacterial activity of some new aminoglycoside anti-
biotics. Tubercle 58 [1977], 35.)
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Hochschulnachrichten

Bonn: Der ordentliche Professor fÉr Phar-
makologie und Toxikologie Dr. R. Domen-
joz wurde emeritiert.

ERLANGEN-NÑRNBERG: Der ordentliche Pro-
fessor fÉr Dermatologie und Venerologie
Dr. O. P. Hornstein hat einen Ruf auf den

ordentlichen Lehrstuhl seines Fachgebietes

an der UniversitÅt Bonn erhalten.

Prof. Dr. F. C. Sitzmann, auÇerplan-

mÅÇiger Professor fÉr Kinderheilkunde, hat

einen Ruf auf den ordentlichen Lehrstuhl

fÉr PÅdiatrie an der UniversitÅt Homburg/

Saar erhalten.

FRANKFURT: Zu Honorarprofessoren wur-
den ernannt der Professor fÉr Neurochir-
urgie Dr. H. Fromm und der Professor fÉr
Chirurgie Dr. W. Hartel.

Innspruck: Die Lehrbefugnis wurde erteilt
Dr. W. Kofler fÉr allgemeine und experi-
mentelle Pathologie und Dr. G. Mikuz fÉr

pathologische Anatomie.

MARBURG: Prof. Dr. med. Dr. phil. h. c.
H. Stutte, Direktor der UniversitÅtsklinik
fÉr Kinder- und Jugendpsychiatrie, wurde

von der Juristischen FakultÅt der Univer-

sitÅt GÖttingen die EhrendoktorwÉrde ver-

liehen.

Um: Der em. ordentliche Professor fÉr

Anatomie Dr. E. Tonutti wurde von der

FakultÅt fÉr Theoretische Medizin der Uni-
versitÅt die EhrendoktorwÉrde verliehen.

Geburtstage

BAsEL: Prof. Dr. H. U. Zollinger, ordent-
licher Professor fÉr allgemeine Pathologie
und pathologische Anatomie, vollendet am
16. Juni 1977 sein 65. Lebensjahr.

DÉsseLporr: Prof. Dr. med. Dr. phil.
A. Kiesselbach, em. ordentlicher Professor
fÉr Anatomie, vollendet am 13. Juni 1977
sein 70. Lebensjahr.

Diesem Heft liegt ein Prospekt des Georg Thieme
Verlages, Stuttgart, bei.


